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Schema Wegeverbindungen/ Verkehr

Aussichtsturm als Lehmbauprojekt
Der Turm ist als begehbare Raumskulptur gedacht, vergleichbar mit einer Kleinarchitektur im Kontext eines 
Landscha  sgartens. Er verortet den Besucher an der höchsten Stelle im Park und stellt ihn in den Kontext mit 
allen wesentlichen Aussenbezügen – eine kleine Pla   orm bietet rundum Aussicht auf Park und Umgebung.
Die durch die Bauweise und Materialisierung typische archaische Anmutung macht ihn zum einzigar  gen 
Erkennungszeichen des Parks.

Der Bau und die Konstruk  on des Turms eignet sich besonders als ein experimentelles Forschungsfeld. Der 
Fachbereich Nachhal  ges Bauen der ETH und die IG Lehm könnten den Lead übernehmen. Ein studen  sches 
Projekt zur Detaillierung und Umsetzung des Lehmbauprojektes ist durchaus wünschenswert: Der Bau könnte 
dem Park während eines Sommerateliers Leben einhauchen und ihn auf ganz eigene Art und Weise im Quar-
 er verankern.

Vorbild der Idee ist ein ähnliches Projekt, das momentan im Ziegeleimuseum Cham mit Studenten der TU 
München durchgeführt wird.

Vegeta  on - Baumebene 
Die Baumverwendung spiegelt das Thema einzelner Parkbereiche wider und prägt ihre Atmosphäre. Die Ge-
hölzwahl reiht sich in ein durch rauhe und rohe Materialien geprägtes Parkbild ein. Ziel ist es, nicht normierte 
Baumschulware zu verwenden, sondern mehrheitlich individuelle eigenwillige Baumkreaturen.

Der Hügel wird locker mit einer Gruppe von Waldföhren überstellt , die von Kirschen punktuell begleitet wer-
den. Die Föhre steht sinnbildlich für die Anhöhe und ist hangabwärts nicht mehr anzutreff en. 

Im Bereich des Schützenhauses herrscht die Hängebirke (Betula pendula) vor, die als Pionierpfl anze und Ver-
treterin einer Spontanvegeta  on diesen mageren Standort schätzt und den ruderalen und informellen Charak-
ter der Fläche unterstreicht. 

Angrenzend an die Vorzone der Thurgauerstrasse im fl acher verlaufenden Terrain wird das Thema der Ried-
landscha   durch die Verwendung der Kegel-Weide (Salix alba ‘Liempde‘) umgesetzt.

Eingestreut zwischen diesen Hauptbaumarten und S  mmungsträgern fi nden sich noch weitere Begleitbäume, 
die einer gewissen Zufälligkeit und Flexibilität Ausdruck verleihen. 

Strauchgruppen aus kleineren Wildrosen, Schneeball, Felsenbirne etc. sind weitere raumgliedernde Elemente, 
die stellenweise einen artenreichen Saum bilden.

Ein Park für das Quar  er
Der Park befi ndet sich in der Schni  stelle von sehr unterschiedlich gekörnten Stadtstrukturen. Die Lebenswelt 
der (häufi g) alteingesessenen Einfamilienhausbesitzer prallt auf die ausgesprochen urbane Grossmassstäblich-
keit des neuen Quar  ers. Das löst nicht nur Ängste vor Scha  enwurf sondern in erster Linie vor Verlust von 
Iden  tät aus. 
Die Aneigenbarkeit des Freiraums und seine soziale Bespielbarkeit sind wesentliche Kriterien für Akzeptanz der 
städ  schen Verdichtung. Neue und alte Bewohner brauchen Treff punkte im öff entlichen Raum. 
Der Erhalt des Schützenhauses bewahrt ein Stück der Iden  tät. Das direkte platzar  ge Umfeld ist für Ak  onen 
und Veranstaltungen ebenso gut geeignet wie für Kinderspiele oder die alltägliche Pfl ege der eigenen Pfl anzkis-
te. Die grosse Parkwiese bietet sowohl für den Schulsport als auch für viele andere Sport- und Spielmöglichkei-
ten ein weites Feld. Ruhige Bereiche zur Kontempla  on und weitere naturnahe Spielelemente befi nden sich in 
den Randbereichen, die geselligen Beobachter wählen das exponiertere Rund der Rasenstufen.
Das Schützenhaus kann durch einen moderaten Umbau mit WCs und Lagerfl ächen für Parkunterhalt und Schul-
sport ergänzt werden. Die Trägerscha   könnte entweder das GZ Seebach übernehmen, ein neu gegründeter 
Verein oder das in der Nähe bereits ak  ve Freiraumlabor ‘Wunderkammer Gla  park‘. 
Eine Nutzung als Spielbaracke würde Beschä  igungsmöglichkeiten und Treff punkte für alle Genera  onen 
bieten. Doch die genaue Nutzung muss durch das beschriebene Mitwirkungsverfahren disku  ert und defi niert 
werden.

Flächige Vegeta  on
In weiten Bereichen des Parks werden durch einheimische Ansaaten und/oder Schni  gutübertragungen öko-
logisch wertvolle, artenreiche Wiesentypen entwickelt: Fromentalwiesen in den eher scha   gen Bereichen, 
trockene Magerwiesen auf stärker besonnten Flächen. Generell wird für diese Typen Unterboden als Substrat 
verwendet.

Ruderale Staudenfl ächen dienen als intensivere Ini  alpfl anzung. Vagabundierende, sich selbst aussäende Arten 
haben ihre Daseinsberech  gung und werden durch verschiedene Bodenau  auten gezielt gefördert. Scho  er-
raseninseln mit Zusatz von Ziegelbruch oder Kalkspli   werden als Baumscheiben eingesetzt. Kiesbeimischun-
gen oder -abdeckungen prägen die Vegeta  onsfl ächen im südöstlichen Abschluss des Parks. Die Besiedlung 
von Mauer- oder Belagsfugen ist Teil der Parkvegeta  on. Geeignete Arten sind beispielsweise Anthericum 
liliago, Aster amellus, Euphorbia cyparissias, Geranium sanguineum, Thymus serpyllum, Sesleria caerulea, S  pa 
pennata.
Nicht ein fi xes Endstadium des Vegeta  onsbildes ist das Ziel, sondern der ste  ge Wandel. 

Der Unterhalt wird idealerweise durch Ini  a  ven ähnlich der Gruppe „Wunderkammer Gla  park“ in Abs  m-
mung mit dem Unterhalt der Stadt Zürich organisiert. Die Flächen können als Forschungsfeld dienen, um die 
Praxis der Unterhaltsarbeiten durch weitere Aspekte zu ergänzen. Auf dem Quar  ersplatz am Schützenhaus 
können der Trägerscha   zusätzlich Pfl anzkisten zur Verfügung gestellt werden.

Im Bereich der Reten  onsfl äche wird Unterboden mit mineralischem Mulch verwendet. Die Hochstaudenfl ur 
für wechselfeuchte Standorte ist mit ihrer Artenwahl für diesen Bereich geeignet.

Eine Ausnahme bildet das Rasenfeld, das den Anforderungen eines Sportrasens gerecht wird und regelmässig 
gedüngt und gemäht wird.

Um eine soziale Nachhal  gkeit zu gewährleisten und die Entwicklung des Quar  erparks den Bedürfnissen der 
heu  gen und kün  igen Nutzer/innen anzupassen, entscheiden wir uns für ein mehrstufi ges Mitwirkungsver-
fahren. Diesem voraus geht die Klärung über den Gestaltungs- und Handlungsspielraum und das Festlegen der 
Rahmenbedingungen, insbesondere zu den Einfl ussmöglichkeiten. Im Mitwirkungsverfahren selbst werden die 
Anliegen aufgenommen, gemeinsam nach Lösungen gesucht und die Ergebnisse festgehalten. Zeichnen sich 
im Ak  vierungsprozess konkrete und realis  sche Ak  vitäten seitens Nutzer/innen ab, werden diese von der 
Verwaltung unterstützt und ermöglicht.
Das Verfahren besteht aus (mindestens) vier Mitwirkungsanlässen:

1. Dialog – die Quar  erbevölkerung und weitere Nutzer/innen (z.B. Familiengartenverein) werden von der 
Verwaltung informiert und angehört (Einbezug von Beginn an).
2. Spurgruppe – die Gruppe Interessenvertreter/innen (Schlüsselpersonen/Mul  plikator/innen), die bereits 
2017 involviert war, kann erweitert werden und wird eingeladen, konkrete Ideen einzubringen und das Projekt 
kri  sch zu begleiten (Anreicherung des Vorhabens mit lokalem Wissen).
3.  Mitentscheiden – die Resultate aus der Spurgruppe werden im Rahmen einer Ergebniskonferenz präsen  ert 
und disku  ert.
4. Ak  vierungsprozess – die kün  igen Nutzer/innen sind selbst ak  v, übernehmen Verantwortung und zeigen 
Eigenini  a  ve (Förderung der Selbstverwaltung, z.B. für den Betrieb des Schützenhauses).

Am Anfang stehen folgende Fragen im Fokus:

Wer sind die Zielgruppen für den Quar  erpark?
Welche Ausstrahlung/S  mmung soll der Quar  erpark haben?
Welche Nutzungen sollen im neuen Park möglich sein?
Kann Bestehendes integriert werden?
Wie könnte das alte Schützenhaus kün  ig genutzt werden?

Im gesamten Mitwirkungsprozess ist es wich  g, die Rahmenbedingungen von Anfang an klar zu defi nieren und 
für realis  sche Erwartungen zu sorgen. Der Verlauf des Mitwirkungsverfahrens lässt aber eine gewisse Off en-
heit zu und kann damit auf neue unvorhersehbare Themen und Anliegen reagieren. Dies setzt eine professio-
nelle Modera  on voraus, die unabhängig und fl exibel agiert und den Prozess verlässlich und ehrlich führt.

Entwässerung

Die Belagsfl ächen des Parks werden in der Regel über die Schulter in die angrenzenden Grünfl ächen entwäs-
sert, so dass das Wasser vor Ort versickert.
Eine Reten  onsmulde am südlichen Parkrand übernimmt die weitere verzögerte Flächenentwässerung. Die 
Wassermenge, die auf dem begrünten und nicht begehbaren Schulhausdach anfällt, wird unterirdisch in den 
grossfl ächigen Kieskoff er geleitet. 
Niederschlag auf die versiegelten Asphal  lächen von den angrenzenden Baufeldern wird über die bewachsene 
Bodenschicht der Reten  onsmulde geführt und versickert über den Kieskoff er. Bei Starkregen wird das Wasser 
in den Mischwasserkanal abgeführt, wie im Flächenentwässerungskonzept des Gestaltungsplans angedacht. 
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Workshop mit Interessenvertre-
tung, 
eine Mitwirkungsveranstaltung 
mit Diskussion und Konkre  sie-
rung der Ideen

Ergebniskonferenz mit allen 
Betroff enen und Interessierten 
Präsenta  on der Workshop-
Ergebnisse und Diskussion

Bildung der Arbeitsgruppe, 
die sich dem Betrieb des 
Schützenhauses annimmt 
und eine kün  ige Nutzung 
des alten Gebäudes designt, 
plant, koordiniert und letzt-
endlich auch betreibt.
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Soziale Nachhal  gkeit
Öff entlicher Spaziergang mit 
VertreterInnen der Verwaltung  
und allen Interessierten
Bildung einer Spurgruppe als 
Interessenvertretung 
 formuliert Anliegen und 
erarbeitet Ideen

Wegeverbindungen und Erschliessung
Die Hauptveloverbindung von Seebach Richtung Leutschenbach wird am Rand des Parks entlang geführt und 
quert die Innere Promenade bis zur Thurgauerstrasse. Eine weitere wich  ge Verbindung für Velos führt südlich 
des Schützenhausplatzes zum Schulhauseingang.
Für Fussgänger sind barrierefreie Verbindungen im Park mit max. 6% Gefälle durch den geschwungenen Haupt-
weg gesichert. 
Die Grubenackerstrasse quert den Park als Begegnungszone mit max. 20 km/h. Die Strassenränder sind durch 
abgesenkte Natursteinborde gefasst. 
Die Übergänge für den Langsamverkehr an der Thurgauerstrasse werden breit ausgebaut und deutlich mar-
kiert. Zufahrten für Feuerwehr und Re  ungsfahrzeuge sind in der Inneren Promenade gewährleistet.
Die Vorzone des Parks bleibt in ihrem Verlauf bestehen und wird bewusst frei und off en gehalten. 
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